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fjrauenoerbänben ift liar, bag aile ©rgiegungs=
plane bes ftaaisbürgerlicgen ttnterricgtes unb bes

§eimatbienftes, aße Slufflärungsarbeit in SBort
unb Sdjrift ogne grogen ©rfolg bleiben, menu
bie Çamilienmûtter niegt mitmacben. Sie foßen
bie ©runblage legen, auf œeldjer ficE) bie fpätere
Schulung aufbauen roirb.

Darum ift es fo toicEjtig, bag bei bet Beganb=
lung bet fjrage ber nationalen Grgiegung ber
fcgtoeigerifcgen Sugenb bie Btäbcgen niegt über=

gangen ober erft in gtoeiter Sinie berüdfid)tigt
toerben. BSenn fie aucg biefe Schulung im §in=
blicÉ auf 'Die Ausübung ber aïtioen 5ßürgcrredE)tc
beute nocg niegt brauchen, fo tut fie ignen mit
Büdficgt auf bie Blutterpflidgten ben gulünftigen
Bürger unb Bürgerinnen gegenüber gang befom
bers not.

9lucg bas ift ffltilbe...
Sin recht jäb3orniger Blamt mar ber fran=

3öfifcbe ©eneral Beliffier. Bei einer Beficgtigung
lieg er ficb einmal bagu binreigen, einen Solbaten
mit ber Beitpeitfcge 3U fcglagen. Der ©etroffene
roar ebenfo jäb3ornig tote fein Borgefegter. ©r
30g ben Beooloer unb fcgog breimal auf ben
©eneral. Der lam [cgneß 3U fid). Dann fagte er
in rugigent Done nicgts als: „Drei Dage 3lrreft
roegen fdgledgter 3n[tanbgaltung ber SBaffe !" Der
Blamt roar entroaffnet unb oerfögnt. ©r batte
ben Sumor unb bie Blilbe oernommen, bie in
ben SBorten bes Offigiers — toenn aud) oerftedt
— lagen.

das Haar
sich lichtet, dann ist's höchste Zeit, mit

Birkenblut
weiteren Haarschwund gründlich zu heilen.
Heilt in kurzerZeit Haarausfall, kahle Stelle,
spärliches Wachstum, verhindert
das Ergrauen, schafft einen neuen
kräftigen Haarwuchs, nährt Haare
und Haarwurzeln. Von vielen Tau-
senden bestätigt, selbst da wo alles
andere versagte. Aber genau auf den
Namen Birkenblut achten, damit der
Erfolg sicher ist. Fl. 2.90 und 3.85.

Für trockene Haare verlangen Sie Birkenblut mit Pina-OHo
In Apotheken, Drogerien, Coilfeurgesch. Alpenkräuter-Centrale am St. Gotthard, Faldo

Birkenblut-Brillantine u.Fixateur einzig für schöne Frisurenl.GO.

Wasche Deine Haare nur mit Birkenblut-Shampoon

9)îau begegnet Sötanjir.
©ine Dfcgungelgefcgitgte aus Bengalen.

Bon Blagatma Bgitoani.
Blau batte ein&älbcgen gefd)lagen, am fpäten

ßlacgmittag, niegt für fid), um ben kleinen ben

©ruft bes Dfcgungel beutlicb gu maegen! Das
Scgnaufenbe mar oon fetner SÔiutter abgeïommen,
auf ber äBiefenlicgtung am Bacg gatte es traurig
geblölt. Da gatte Blau unter bem Sianenbad)
bert Singftlicgen einen Stupfer mit ber feudgten
Bafe oerfegt, bag fie aus igrem Berfted geroor=
tapften. SBiberftrcbeub tat es bie Brut, immer
toieber rüdtoärts naeg benSicgtern besBefcgügers
fiegernb. ©rft naeg einer SBeile mar ber Bater
gefolgt. Sein ffunlelblid gppnotifierte bas Dpfer,
bag es nun, ooHenbs ftuntm, an aßen ©liebern
gitterte unb bebte, ©ang begutfam gatte Blau
bann bas oerftörte $älbcgen geriffen. Grft als
bas Blut naeg ein paar ïomifegen 3idgadfprüngen
ben jungen oor ben Blilcgbart fiderte, tauegten
bie toie toß bie toeiegen Segnaugen in bas garte
fïleifcg.

3egt ftanb ber Diger am Banb bes Dfdgungel,
er gatte nodg niegt gu Bacgt gefpeift. Der ooße
Blonb gog fein Siegt über bas 5eß bes ©etoaß
tigen. §ocg oben in ben fronen ber Bäume
brachten Baoiane oor bem Ginfcgtafen einen

ffamilienftreit gu ©übe. Gin ißapagei fegtoagte
abgegadt unb mübe oor fid) gin. Srnrner fcgmäcger
tourbe bas gtrpen ber ©rißen. ©efpenftifeg
fd)toammen bie grogen fjlattergunbe in ber milben
Bacgtluft. ,3unfcgen bew trodenen Saug am Boben
gifcgelten fidg bie Sdglangen aufgeregt ©efegiegten
00m Sonnenuntergang in bie Dgren. Blau gob
ben £opf in ber Bicgtung naeg bem Dorf. 2ßie
er auf feinen oier Säulen, nod) ooß im Scgug
bes Dfdgungel, ein paar Sicgtpünltcgen geroagrte,
erinnerte er fieg gut an einen Befucg, ber igm
bie Senben bes lagmen Ddgfen ©um eingebracht
gatte. 3n Banif toaren bamals bie Blenfcgen
geflüegtet. Blau tonnte igren ©erueg niegt aus=

ftegen, er erinnerte ign an ben Scgioeig ber
Slffen.

Da feglug ein klagen an bas Dgr bes Digers.
©s tarn oon Blanjir, bem §irtenfogn, ber laut
nacg bem föälbcgcn rief. Der fönabe irrte feit
Stunben um bas Dorf, ein toenig fcgludjgenb.
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Frauenverbänden ist klar, daß alle Erziehungs-
plane des staatsbürgerlichen Unterrichtes und des

Heimatdienstes, alle Aufklärungsarbeit in Wort
und Schrift ohne großen Erfolg bleiben, wenn
die Familienmütter nicht mitmachen. Sie sollen
die Grundlage legen, auf welcher sich die spätere
Schulung aufbauen wird.

Darum ist es so wichtig, daß bei der BeHand-
lung der Frage der nationalen Erziehung der
schweizerischen Jugend die Mädchen nicht über-

gangen oder erst in zweiter Linie berücksichtigt
werden. Wenn sie auch diese Schulung im Hin-
blick auf ")ie Ausübung der aktiven Bürgerrechte
heute noch nicht brauchen, so tut sie ihnen mit
Rücksicht auf die Mutterpflichten den zukünftigen
Bürger und Bürgerinnen gegenüber ganz beson-
ders not.

Auch das ist Milde...
Ein recht jähzorniger Mann war der fran-

zösische General Pelissier. Bei einer Besichtigung
ließ er sich einmal dazu hinreißen, einen Soldaten
mit der Reitpeitsche zu schlagen. Der Getroffene
war ebenso jähzornig wie sein Vorgesetzter. Er
zog den Revolver und schoß dreimal aus den
General. Der kam schnell zu sich. Dann sagte er
in ruhigem Tone nichts als: „Drei Tage Arrest
wegen schlechter Instandhaltung der Waffe!" Der
Mann war entwaffnet und versöhnt. Er hatte
den Humor und die Milde vernommen, die in
den Worten des Offiziers — wenn auch versteckt
—- lagen.

kamen Mànbluî seilten, cismit cien

^i-solg sieflsn ist. ssl.2.30 unct 3.S5.

5Un tnoàne ttaane verlangen 8ie Sinkenblut mit pinaOIio
In àpoltiàn. Drogerien. Dàusgká àlgenllrâuler Denlrsls nni 81. liMsril,
Sinkendlut.gnillsntine u.fixatsun ein-ici llln sestöne 5nisunen1.L0.

Wasà kleine Neere nur mit kirkenblut-Simmpoon

Mau begegnet Manjir.
Eine Dschungelgeschichte ans Bengalen.

Von Mahatma Bhiwani.
Mau hatte ein Kälbchen geschlagen, am späten

Nachmittag, nicht für sich, um den Kleinen den

Ernst des Dschungel deutlich zu machen! Das
Schnaufende war von seiner Mutter abgekommen,
auf der Wiesenlichtung am Bach hatte es traurig
geblökt. Da hatte Mau unter dem Lianendach
den Ängstlichen einen Stupser mit der feuchten
Nase versetzt, daß sie aus ihrem Versteck hervor-
tapsten. Widerstrebend tat es die Brut, immer
wieder rückwärts nach den Lichtern des Beschützers
sichernd. Erst nach einer Weile war der Vater
gefolgt. Sein Funkelblick hypnotisierte das Opfer,
daß es nun, vollends stumm, an allen Gliedern
zitterte und bebte. Ganz behutsam hatte Mau
dann das verstörte Kälbchen gerissen. Erst als
das Blut nach ein paar komischen Zickzacksprüngen
den Jungen vor den Milchbart sickerte, tauchten
die wie toll die weichen Schnauzen in das zarte
Fleisch.

Jetzt stand der Tiger am Rand des Dschungel,
er hatte noch nicht zu Nacht gespeist. Der volle
Mond goß sein Licht über das Fell des Gewal-
tigen. Hoch oben in den Kronen der Bäume
brachten Paviane vor dem Einschlafen einen

Familienstreit zu Ende. Ein Papagei schwatzte
abgehackt und müde vor sich hin. Immer schwächer
wurde das Zirpen der Grillen. Gespenstisch
schwammen die großen Flatterhunde in der milden
Nachtluft. Zwischen dem trockenen Laub am Boden
zischelten sich die Schlangen aufgeregt Geschichten
vom Sonnenuntergang in die Ohren. Mau hob
den Kopf in der Richtung nach dem Dorf. Wie
er auf seinen vier Säulen, noch voll im Schutz
des Dschungel, ein paar Lichtpünktchen gewahrte,
erinnerte er sich gut an einen Besuch, der ihm
die Lenden des lahmen Ochsen Guru eingebracht
hatte. In Panik waren damals die Menschen
geflüchtet. Mau konnte ihren Geruch nicht aus-
stehen, er erinnerte ihn an den Schweiß der

Affen.
Da schlug ein Klagen an das Ohr des Tigers.

Es kam von Manjir, dem Hirtensohn, der laut
nach dem Kälbchen rief. Der Knabe irrte seit
Stunden um das Dorf, ein wenig schluchzend.
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3)er Serluft Silas, femes
2ieblingsöchsd)ens, tat if)m
toel). 3)urd) bas 2)fd)ungel
auf bie 2Biefenlid)tung
traute fid) SRanfir nidjt
metjr, aus OSrdft, bie
fdjredliche ißpthon fönnte
bli^fdjrteH aus beut Seäft
ber Säume nieberfallen
unb feinen fd)malen £ör=
per germalmen. Dtjne Sila
tooUte ber fönabe, ber am
ïage ber §erbe fern ge=
blieben mar, nidjt gurüd=
lehren. 3)as Ijatte er Sur,
feinem Sater, oerfprod)en.

Slau tounberte fid)
feljr über bie SRufe; bas
î)fd)ungel fdjlief, nurïiger
burften nod) ungeftraft in
ifjrn toadjen. SRanfir famtte
er. Stau hotte ben Knaben
beobachtet, roie er am Sad)
ben hülfen leife ettoas ins Dl)r flüfterte. Samt
toar es enttoeber Stittag ober Slbenb. Safd)
hoben bie Xiere bie fööpfe unb fdjritten ins 3)orf.
Niemals gebrauchte Slanfir ein Stödd)en. (Er

30g behutfam am Schtoang bes Stieres, gleid)
jehte ber fid) an bie Spige ber $erbe. Sßenn
Stanjir 3roeimal 30g, bebeutete es größere Gile,
unb im Salopp jagte bie §erbe 3urüd in bie
Ställe. 3luch mar Stau aufgefallen, baff ber
$nabe ben großen Stenfdjen gürnte, toenn bie
an ber Xränlftelle ben $ül)en ihre 2Bünfd)e allgu
laut in bas Sefid)t fdtjrien.

3)er Saget rührte fidE) nicht, er fat) Stanjir
näher unb näher lommen. 3mmer oergmeifelter
tourben beffen klagen. Stand)mal blieb ber Sufer
ftehen unb laufcEjte, als ertoarte er bas ®<ho.
3et)t toar ber Sohn bes tfjirten nur nod) sehn
Schritt oon Stau entfernt. ®ie Sugen bes £inbes
blidten fo 00H ïraurigïeit, baf) ber Xiger un=

toiüig hoch fieberte, gu bem alten Sopageiem
fd)toät)er über fich, ber oon bem Schmerg bes
jungen leine Sotig gu nehmen fd)ien. Stau tourte,
baf) Stanjir Sita fucl)te. 9luf einmal trat er aus
bem 3)idid)t, birelt auf ben Knaben gu, gang
langfam tapfte Stau. 3)a erftarrte bas £inb oor

SBinterübung ber ©ebirgstruppen.
Ptiotopreg, 8üri^-

ben funlelnben ßid)tern. ßein ßlageton lam mehr
über feine Sippen. 3)er Sager oerfuchte gärtlid)
gu blingeln. 3lls er an bennadten Seinen Stanjirs
hod)fd)nüffelte, geroahrte er beutlich ben Schtoeif)
bes $älbd)ens 00m Sachmittag. 2Bie oft hotte
ber ßnabe bas kleine redjtgeitig gurüdgetragen,
toemt es roieber einmal übermütig bem Guter
ber Stutter baoonhüpfte. 3)et Säger gab Stanjir
einen Stups, toie oor Stunben feinen eigenen
hilflofen Äinbern. „Seh!" fchnurrte er bagu.
„Sila finbeft bu bodE) nicht mehr." Siann gog fid)
Stau im blauen Stonbfchatten langfam gurüd,
oerfchtoanb auf ber Suche nach bem Sachtmahl
im tiefften *S)fd)ungel, ohne ben Knaben nod)
einmal mit feinem Slid gu erfchreden.

2lls fich Slanjirs Grftarrung gelöft hotte unb
er fein Grlebnis mit Stau im S)orf ergählte,
anttoorteten alle Sauern toie aus einem Stunbe :

„Sicht er, feine ßinber hoben Sila gefreffen !"

9lm falfd)en Slotg.
3n einem Sieriotal oerlangt ein ©aft ein

©las heifje Stild). Steint bie Seltner in: „SBünfdjt
ber §err auch eine ©ifenbahn 3um Spielen?"

Der Verlust Silas, seines
Lieblingsöchschens, tat ihm
weh. Durch das Dschungel
auf die Wiesenlichtung
traute sich Manjir nicht
mehr, aus Furcht, die
schreckliche Python könnte
blitzschnell aus dem Geäst
der Bäume niederfallen
und seinen schmalen Kör-
per zermalmen. Ohne Sila
wollte der Knabe, der am
Tage der Herde fern ge-
blieben war, nicht zurück-
kehren. Das hatte er Pur,
seinem Vater, versprochen.

Mau wunderte sich

sehr über die Rufe; das
Dschungel schlief, nur Tiger
durften noch ungestraft in
ihm wachen. Manjir kannte
er. Mau hatte den Knaben
beobachtet, wie er am Bach
den Kühen leise etwas ins Ohr flüsterte. Dann
war es entweder Mittag oder Abend. Rasch
hoben die Tiere die Köpfe und schritten ins Dorf.
Niemals gebrauchte Manjir ein Stöckchen. Er
zog behutsam am Schwanz des Stieres, gleich

.setzte der sich an die Spitze der Herde. Wenn
Manjir zweimal zog, bedeutete es größere Eile,
und im Galopp jagte die Herde zurück in die
Ställe. Auch war Mau aufgefallen, daß der
Knabe den großen Menschen zürnte, wenn die
an der Tränkstelle den Kühen ihre Wünsche allzu
laut in das Gesicht schrien.

Der Tiger rührte sich nicht, er sah Manjir
näher und näher kommen. Immer verzweifelter
wurden dessen Klagen. Manchmal blieb der Rufer
stehen und lauschte, als erwarte er das Echo.
Jetzt war der Sohn des Hirten nur noch zehn
Schritt von Mau entfernt. Die Augen des Kindes
blickten so voll Traurigkeit, daß der Tiger un-
willig hoch sicherte, zu dem alten Papageien-
schwätzer über sich, der von dem Schmerz des
Jungen keine Notiz zu nehmen schien. Mau wußte,
daß Manjir Sila suchte. Auf einmal trat er aus
dem Dickicht, direkt auf den Knaben zu, ganz
langsam tapste Mau. Da erstarrte das Kind vor

Wmterübung der Gebirgstruppen.
Photopreb, Zurich.

den funkelnden Lichtern. Kein Klageton kam mehr
über seine Lippen. Der Tiger versuchte zärtlich
zu blinzeln. Als er an den nackten Beinen Manjirs
hochschnüffelte, gewahrte er deutlich den Schweiß
des Kälbchens vom Nachmittag. Wie oft hatte
der Knabe das Kleine rechtzeitig zurückgetragen,
wenn es wieder einmal übermütig dem Euter
der Mutter davonhüpfte. Der Tiger gab Manjir
einen Stups, wie vor Stunden seinen eigenen
hilflosen Kindern. „Geh!" schnurrte er dazu.
„Sila findest du doch nicht mehr." Dann zog sich

Mau im blauen Mondschatten langsam zurück,
verschwand auf der Suche nach dem Nachtmahl
im tiefsten Dschungel, ohne den Knaben noch
einmal mit seinem Blick zu erschrecken.

Als sich Manjirs Erstarrung gelöst hatte und
er sein Erlebnis mit Mau im Dorf erzählte,
antworteten alle Bauern wie aus einem Munde:
„Nicht er, seine Kinder haben Sila gefressen!"

Am falschen Platz.

In einem Bierlokal verlangt ein Gast ein
Glas heiße Milch. Meint die Kellnerin: „Wünscht
der Herr auch eine Eisenbahn zum Spielen?"
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